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vom preußisihen Wahlkampf .
M öie Preußenwähler !

Oberschlesien steht vor der Abstimmung . Diese soll entscheiden ,
ob Oberschlesien ein Bestandteil der deutschen Republik bleiht I

und damit die oberschlesische Rohstoffquelle dem deutschen wirtschasts -
lebcu erhalten wird , dn Preußen tobt der W a h l t a m p f. Die

Propaganda der preußischen Reaktionäre liescrt den poloischeu

Chauoinisieu und Rlilitarislen Wasser aus ihr « Mühlen . Der alte

preußengeist wi . d wieder auserstehen , sagen die Polen der

oberschlesischen Arbeiterschast , die bei der Abstimmung den Ausschlag

gibt . Die Preußenwahlen müssen das G e g e n t e i l beweisen . Durch

Abgabe eines sozialdemokratischen Stimmzettels

müssen die Wähler dafür sorgen , daß das Dertiauen der oberschlesischen

gemischtsprachigen Bevölkerung in eine freiheitliche Entwicklung

Deutschlands gesichert wird . Die Reaktion hat in dem allen System

in Oberschlesien Orgien gefeiert . Es war eine alltägliche Erscheinung .

daß Arbeiter neben ihrer wirtschaftlichen Knebelung körperlich !

mißhandelt wurden . Deshalb lebt die oberschlesische Arbeit -

uehmeischaft in großer Sorge , daß in Deulschicmd die Reaktion

wieder erstarkt und ans Ruder kommt und sie dann wieder denselben

Dranzsalie . ungen ausgesetzt sind . Diese Sorge beeinträchtigt die

deutsche Abstimmungzfreud ' gkeit der Oberschlesier und bedeutet deshalb
eine Gefahr für eine günstige Abstimmung .

Preußenwähler ! Oberschlesien muß der denk -

scheu Republik erhalten bleiben .

Ihr müßt dafür so - gen . daß die Reaktlou nlederge -

schlagen wird . Freiheit und Fortschritt müsieu siezen ;

deshalb flimmtsozialdemotralischl

Der Aktionsausschuß der Sozialdemokratischen Parket und der

sreicu Gewerkschasten .

Lavschuer . karger . Frau » .

Der Wettbewerb öer Scharlatane .
In einem Flugblatt der Deutschnatlonalen Doltspartei lesen wir

folgendes unfreundliche Urteil über den benachbarten Stall Strese -

mann :

Lohnt es noch einmal Deutsche Dolkspartei x\ i

wählen ? Wo ist Icr . Wiederaufbau " , den sie versprach ? prahle -

risch rühmte sie sich, uns von den roten ketten zu brefrclen . Räch
der Reichslagswahl wäre sie am liebsten mit den roten ketten -

männern in eine Regierimg hineingegangen , wenn diese ihr nicht
einen korb gegeben hätlen . Wie sieht sie zur Iudensrage ?
Wie denkt sie über die Monarchie ? Ist sie unbedingt zuver -

lässig im Kampfe für die Erhaltung eines starken ungeteilten

Preußen ? Vor den Wahlen immer , nach den Wahlen

n i m m e rl Zu oft hat sie uns durch ihre handlungeu enttäuscht !

Ausnahmsweise müssen wir den Deutschnatlonalen zustimmen :

Ihr Urteil über den S ch a r l a t a n i s m u s der Deutschen Loiksparlei

trifft durchaus zu . Fragt sich nur . ob die womöglich noch unver -

schämtcrcn Scharlatane der Deutschnatlonalen Volk - partei das Recht

haben , über das restlose Versagen ihrer etwas gemäßigteren Kom <

plizen auch nur ein Wort zu verlieren : eine jede Partei , die in der

jetzigen Situation das Blaue ' vom ftimmel den Wählcrmasien ver¬

bricht , wie es die beiden Rechtsparteien vor den Reichstags -

wählen getan haben und übrigens auch jetzt vor den Landtagswahlen

tun . handelt , unehrlich . Sobald sie die Verantwortung

als Regierungspartei mitübernimmt , m u ß sie enttäuschen . Nur weil

die Deutschnationalen bisher in der Opposition geblieben sind , können

sie sich diese Angriffe gegen die Bolkspärteiler leisten .

Nebenbei bemerkt : Wie stellt sich die durch und durch deutsch .

nationale . Tägliche Rundschau " zu diesen Anklagen gegen die Partei

ihres Schriftleiters , des deutschvolkspartellichen Reichstagsabgeord -

neten R i p p l e r ?
_ _ _

Wähler , merkt auf !
Dahlrechtsscinde .

Am 2. Februar 1918 erklärte Abg . v. d. O st e n ( konservativ )

das gleiche Wahlrecht für undeulsch uud uachriststch ; seine lieber »

zeugung von der politischen Unreife des preußischen Volkes sei

ewig unerschütterlich .

Jetzt führt derselbe v d. Osten die Deutschnationale

. Volk s"partei . Bei der Verabschiedung der neuen Derfasiung der

preußischen Republik forderte er namens der beiden Rechtsparteien

an Stelle des . mechanisch gleichen " Wahlrechts ein Wahlrecht , „ a b .

stuft nach der Bedeutung der einzelnen Wahlerfchichten für die

Allgemeinheit " .
chulfeinde .

Der Zentrumsabg . Rürup gab dem alten Machtwillen der

Kirche in d' cm Satze Ausdruck : . Die Schule ist eine hilfsaustalt der

Kirche . " ( Stenogramm , Spalte 3211 . )

Der Deutschnationale Matlchkewitsch gab zu , daß seine

Parteifreunde bei Schulsorderungen immer sagten : . Ich sü dafür ,
weun ' s nischt kost . " ( Stenogramm , Spalte 3219 . )

Peamkcnfelnde .
Das Beamtenprogramn , der Rechtsparteken faßte der Bor -

sitzende der volksparteUichen Fraktion , Dr . o. Richter , in die

Worte : . Ein Beamter , der auf Orden und Titel Anspruch er -

hebt , ist mir viel lieber als ein Beamter , der viel Geld ver »

langt . " ( 23. September 1919 . )
Der deutschnationale . Beamtenoertreter " H a s e l o f f pro -

kestlerte gegen den Ausstieg unterer und mittlerer Beamter . Was

not tue , sei mehr Ordnung und Disziplin in der Beamtenschaft .

( Stenogramm , Spalte 4798 . )

Lrokwucherer .
. Wir können uns nicht auf die Dauer den Luxus leisten ,

das billigste Brot in der ganzen Welt zu haben . " ( Zentrumsabge -
ordneter Dr . Küsters am 5. NooemKer 1919 . )

„ Der Preis ( von 23 M. für den Zentner Kartoffeln ) ist u n -

erhört . Aber es ist eine Schuld des jetzigen Systeqis ,
daß derartig hohe Preise hcrausromwen . In einer gesunden Wirt -

schaft , wie wir sie unter �em freien Handel hatten , können derartige
Preisspannungen nicht ein reten " So sprach der deutschnationale
Abg . von der Osten am 18. Juni 1919 . Der freie Handel in

Kartoffeln wurde eingeführt — und der . unerhörte preis " ver¬

doppelte ficht

Profiltreiber .
Die volkswirtschaftliche Grundwcisheit der Rechtsparteien besteht

in dem Satz des volksparteilichen Abg . Dr . Leidig : . Mr müssen

privaLangssteÄte !
yanülungsgehilfen , Techniker , Werkmeister ,

Sureauangestelltel
? hr führt täglich einen schweren Kampf um Eure

Existenz . Alle Eure Forderungen stoßen s ets auf
den erbitterten widerstand der kapitalistischen
Unternehmer , ganz gleich , ob sie Deutsch -
nationale oder Demokralen sind , ob sie

zur Deutschen Volkspartei oder zum

Zentrum gehören . Eure Lebenslage wird aber

dauernd von ihnen verteuert . Diesen

Unternehmerparteien
am 20 . Februar keine Stimme .

Nur Sie Sozialdemokratie
vertritt Eure Fordern gen , schützt und erweitert

Eure Rechte , kämpft gegen die kommunistische Zer -
schlazunz Eurer Gewcrkjchaflea .

Deshalb wählt S . P . V.

da » egoistisch « Interesse anstacheln . " ( Stenogramm Sp . 4789 . )
Wie das zu verstehen ist . erläuterte der deutschnakionale ' Abg . Neu -

hau » : 100 000 SN. Geschäfisgewinn in den Händen der Inhaber

«Ines Geschäfts kommen der Allgemeinheit ( ! ) zugute . . . . In den

Händen von 1000 Arbeitern bedeuten sie aber wöchentlich noch nicht
2 M. Liese werden mit ausgegeben . ( Stenogramm

Sp . 8487 . )
Arbeiter , Angestellte und Beamte , denkt daran !

Kommumstische Rohheit .
Heute früh prangten an zahlreichen Straßenecken Berlins Pla »

. kate , die auf den ersten Blick den polizeilichen Fahndungsplakaten

ähnlich sehen wie ein Ei dem anderen . Als aber das sensations -

j lüsterne Publikum herbeiströmte , um die Schauer des neuesten Kri »

minalfalles zu genießen , fand es als Text die Geschichte von der

Ermordung Rosa Luxemburgs , und an der Stelle , wo

sonst da » Bild de » Verbrechers steht , die Photographie der

Ermordeten ! Zum Schluß aber hieß es : „ Wählt k o m -

m u n i st i s cht "
Wir haben in den letzten Jahren zu unserer früheren Partei -

genosiin Rosa Luxemburg in schärfster politischer Gegnerschaft ge -
standen , aber wir müsien doch sagen : Da » hat sie nicht ver -

dient ! Diese kulturell hochstehende Frau würde sich vor Ekel über

solch » Wahlmethoden geschüttelt haben . Eine geschichtliche Tragödie
wird hier zur gemeinen Moritat herabgewürdigt , bloß um die Auf -

merksamkeit der Straßenpasiontcn auf sie zu lenken , bloß um den

Wahlschrei anbringen zu können „ Wählt kommunistisch ! "
Die BK . P . D. hat sich mit überstürztem Eifer zum Parlamen -

tarismu » bekehrt , und dies « Ueberstürzung erklärt manche » . Aber so
well darf der Mandathunger nicht gehen , daß man . um ihn zu de »

friedigen , da » Andenken seiner eigenen Toten schändet .

/iltpreußischer Wahlterror .
Mit bewundernswertem Spürsinn schnüffeln die reakti »

naren Parteien herum , wo sie etwas entdecken könnten , was

nach amtlicher Wahlbeeinflussung aussieht . Daß die preu -
ßische Regierung gewagt hat , einen objektiven Tätig »
k e i t s b e r i ch t herauszugeben , erscheint diesen Herrschasten
als unerhörte amtliche Wahlmache . Die Nichtausgabe von

Wahikarten bei der jetzigen Wahl genügt dem „ Lokal -

Anzeiger " zu der Verdächtigung , die Regierung wolle den

Wählern bureaukratische Hindernisse in den Weg legen -
„ Gegen das neue Preußen des Terrors " ist eine beliebte
reaktionäre Wahlparole .

Demgegenüber wollen wir die Herrschaften einmal daran

erinnern , was wirklicher Wahlterror ist. Kein Staat hat
hierin so erkleckliches geleistet , als das altjunkerliche
Preußen . Die zynische Dreistigkeit , mit der im alten

Preußen unter der öffentlichen Stimmabgabe jeder irgend -
wie abhängige Redner zur Wahl kommandiert wurde .
ist schlechthin nicht zu übertreffen .

Im Jahre 1855 erließ z. B. der Minister des
Innern von Westfalen zur Einleitung des Wahl -
tampfes einen amtlichen Erlaß , der mit den Worten

beginnt :
Es ist bei früheren Wahlen die Erfahrung gemacht worden , daß

manche Staatsbeamte ou - f Seiten der Opposition ge¬
standen und in deren Sinn agitiert haben . Das Ansehen der Staats -

regierung wird hierdurch in hohem Grade beeinträchtigt , und es

deshalb dringend erforderlich , daß einem solchen Auftreten mit Rück -

ficht aus die bevorstehende Reuwahl de » Hauses der Abgeordoeleu
eotschiedea entgegengelretea werde .

Im Abgeordnetenhaus verteidigte Herr von Westfalen
diesen Erlaß mit den Worten :

Glaubt ein Beamter , daß er nach seinem Gewisien für den
Kandidaten der Regierung nicht stimmen könne , so ist e» seine
Wahl , ob er der Stimme des Gewisiens folgen will : dann mag
er aber auch sein Amt niederlegen .

Noch viel deutlicher wurden die dem Minister nachge »
ordneten Behörden . So verkündete der Regierungspräsident
von Minden , ein Herr Peters ,
daß ein Austreten gegen die Regierung Seiner Majestät des Könizs
in keinem Fall geduldet werden könnte , vielmehr streng «
Ahndung nach den Bestimmungen des Disziplinargesetzes zu er »
warten haben würde .

Ein Regierungsrat Dr . Hahn verteidigte am 7. Februar
1856 solche und ähnliche Erlasse mit dem offenen Bekenntnis .
es sei Pflicht der Regierung , „ die Konservative Partus .
die ihrer Natur nach schlaff ist , im voraus a n z u »

regen und zu organisieren " . Aber Herr Dr . Hahn
erklärte noch mehr : Man habe den Landräten gesagt , daß der
Ausfall der Wahlen in ihrem Kreis ein Probierstein
für ihre Tüchtigkeit sein würde ! — Also . Landrat .
mache gute Wahlen — oder du fliegst .

Wie machte der Landrat die Wahlen ? Dafür ein paar
Beispiele : Der Abgeordnete v. Morawski berichtete im Ab »
geordnetenhaus , daß der Landrat W o ck e einen Schulmeister .
der schwerkrank zu Bett lag . aufgefordert hat , auszustehen und
sür die Regierung zu wählen , oder würde seines Amtes
oerlust ig gehen . — Ein Schullehrer Heckenbach
wurde nach Aussage des liberalen Abgeordneten Mathis vor
den Landrat geladen und zur Erklärung darüber aufgefordert ,
warum er « bei der letzten Wahl der höheren Aufsor »
derungentgegenfürdie Kandidaten der Opposition g« »
stimmt habe " . Dabei war diese Opposition die ganz bloß »
liberale Partei Bethmann Hollweg . — Der Landrat
des Kreises Hirschberg Herr v. GrSvenitz entzog fünf
Gebirgsführern ihre Konzession als Gebirgs -
führer , weil sie oppositionell gewählt hatten , und erklärte im

Abgeordnetenhaus — er war selbst Abgeordneter — trotzig
und herausfordernd : er werde in ähnlichen Fällen ähnlich
verfahren . �

Ueberhaupt kannte der Zynismus der Junker keine

Grenzen , wenn man ihnen den offenkundigsten Wahlterror
vorhielt . Ein Herr v. Prittwitz erklärte , die Terrorisierten
hätten dem Befehl der Behörde nicht aus Furcht , sondern
aus „ Vertrauen " Folge geleistet . Ein Herr v. Dreithaupt
höhnte , die tatsächlich festgestellte Drohung sei noch kein
Beweis ihrer Wirksamkeit . Den Bogel aber schoß
der Rundschauer der „ Kreuzzeitung " Ludwig v. Gerlach
mit dem jesuitischen Ausspruch ab :

Die wahre Freiheit besteht darin , daß man den rlchllgzn
Einflüssen unterliegt . . . . Man ist gewiß nicht frei , wenn man in

seinen Handlungen dem Zufall preisgegeben ( I ) ist . Nicht »
ist der Freiheit wesentlicher als die Rotwendigkeit .

Womöglich noch schärfere Formen nahm der Wahlterror
unter Bismarck an . Im Jahre 1863 eröffnete der Minister
des Innern Graf Eulenburg den Wahlkampf mit einem

Erlaß , der den v. Westfalenschen noch übertrumpfte . In

diesem Erlaß hieß es :

Wer als Beamter geschworen hat , „ dem König , feinem aller »

gnädigsten Herrn , imtertänlg , treu und gehorsam zu sei »", ist diese »



Eides weder al ? WZHler noch als Gewählter enl -

bund en , und wenn Se . Matestä ? den Weg vorzeichnet . aus welchem

seine Beamten ihn begleiten sollen , so sind alle zum Gehorsam vre -

pflichtet .
Das bedeutet : Die Beamten mußten genau so wählen ,

wie es die Regierung befahl . Ein Schulze namens S ch u h -

k n e ch t in Ferchcn , der sich daran nicht gehalten hatte , erhielt

von dem Landrat v. Puttkamer in Demmin folgendes
Schreiben :

Sie haben ungeachtet meiner Warnung gestern als

Wahlmann für die dem König und seiner Negierung feindliche

Partei gestimmt . Durch dieses Ihr Verhalten als Wahlmann

haben Sie sich der Achtung und des Derkrauens , die 3hr Beruf er¬

fordert , unwürdig gezeigt und sind nicht länger fähig , das Ehrenamt
eines Gemeindeaorflehers zu versehen .

Der Landrat des Kreises Friedlond in Ostpreußen , ein

Herr von E o t t b e r g . gab ganz offiziell einen Erlaß her -

aus , in dem er erklärte , daß die Wiederwahl der bisherigen
liberalen Abgeordneten sich nichtmitderTreuege gen
den König oereinigen lasse , und daß er als Kom -

missarius der königlichen Regier : ng die Wahl der

beiden konservativen Kandidaten empfehle .
Solche Falle landrätlicher Wahlbeeinflussung ließen sich noch
Tausende anführen .

Mit den Landräten wetteiferte das Militär . Ein Ritt -

meister van Meyerinck im Earde - Husarenregiment schrieb an

den Bäckermeister Lanzmann in Potsdam : Weil der Meister

, nicht im Sinne Seiner Majestät des Königs gewählt habe .

entziehe e r ihm die Schrippenlieferung für die

Schwadron . Ein Kommandanturbefehl verbot den Soldaten ,
bei 2 ? namentlich aufgeführten Gewerbetreibenden zu ' kaufen .
weil diese oppositionell gewählt hatten . Einer wurde auch
vroskribiert , weil er der Wahl ferngeblieben war . Auf seine
Beschwerde antwortete ihm ein Major von P l a t h e lako -

nisch : „ Warum haben Sie nicht gewählt ? "
Auch unter Bismarck kamen wieder die seltsamsten Defi -

nitionen von Wahlfreiheit zum Borschein . So kündete
ein Amtsvorsteher Herr von Saldern in folgender Form
die Wahlen an :

Se . Majestät , unser allergnädigster König und Herr , hat be -

fohlen , daß am 20 . d. M. die Wahlen stattfinden und ausge -
sprachen , daß nur in dem Falle frei gewählt wird , wenn die Wahl
auf solche Personen fälli . welche im Sinne und willen Sr . ZNajesiäl
und seiner Minister stimmen .

Und dann folgt in dem Erlaß eine geharnischte Drohung :
Urwähler , die dem Befehl entgegen handeln , werden , wenn
sie Arbeiter in der Forst oder in den Oekonomien sind , ent¬
lassen . den Beamten oer Forst , der Oekonomie usw. , wenn
sie nicht konservativ stimmen , wird gekündigt werden ,
die Handwerker werden keine Aufträge mehr erhalten ,
mit den Kcnifleutcn wird Schlußrechnung gemacht wer -
den , wer eine Wohnung gemietet oder Acker - und Forstland
gepachtet hat , wird mit der nächsten zulässigen
Frist herausgesetzt ! Und dasselbe wird angekündigt
auch für den Fall der Wahlenthaltung !

Es war das System der öffentlichen Wahl , das
d ' esen schamlosen Terror ermöglichte . Und eben aus diesem
Grunde wurde es nicht beseitigt . Die Deutschnatio -
nalen und Rechtsliberalen verteidigten ihr „ Recht
auf Wahlterror " mit Klauen und Zähnen erfolgreich bis zum
0. Movember 1018 . Das hier dargestellte System von Scham -
lostzkeiten wurde geschützt von denselben Leuten , die jetzt
heuchlerisch über Wahlbeeinflussung lamentieren , o. h n e den
geringsten Grund zu Beschwerden zu haben .

Wähler , verteidigt am Sonntag eure Dahlfreiheik gegen
die reaktionären Wahlkerrorislen !

Der belgische Ministerrat hat die allgemeinen Wahlen auf den
November festgelegt .

lln England sollen - einer Meldung des Hollandsch Nieuros -
nurcors zufolge die Wahlen für - das Osterparlament am 3. April
stattfinden . Das Parlament wird dann im Juni zusammentreten .

Ist öies mein Preußen !
Sst dies wein Preußen ? — fragte der dicke Friedrich Wilhelm .

als er aus dem Grabe stieg und die Berliner Straßen voll emsiger ,
fleißiger Menschen fand . Früher , wenn der König mit seinem Prügel -
stock durch die Straßen ging , wagte kein Mensch , sich draußen blicken
zu lasten . Pelzt ist kein König da , und die Bande wimmelt herum
wie ein Ameisenhaufen .

Ist dies mein Preußen ? — fragte der adlige Gutsbesitzer , als
die Landarbeiter ihm ihren Tarif vorlegten . Früher hätte ich den
Kerls eins ins Gesicht geschlagen oder sie nnt Hunden vom Gutshos
jagen lasten .

Ist dies mein Preußen ? — fragte der Leutnant d. R. Schneidicke :
Früher bekam unsereins vom Schwiegerpapa fünfzigtausend Mark
im Jahr Arbeitslofenunterstütziing . Jetzt muß man sich mit ein paar
lumpigen Mark täglich begnügen .

Ist dies mein Preußen ? — fragte der Oberlehrer , als ihm ein
Schüler auf die Frage nach großen Männern Marx und Lastalle
nannte . Früher hätte man solchen Bengel wegen groben Unfugs
�ngesperrt oder er wäre einfach geflogen .
> Ist dies mein Preußen ? — fragte der Pastor , als ihm eine
Mutter ihr unehelich Geborenes stolz zur Taufe brachte . Früher hätte

. >0. 07! solch Frauenzimmer ins Spinnhaus gesperrt . Jetzt oerlangen
sie sogar noch Elcichoerechtigung . Lucia » .

Arthur Segal . der bei F r ä n k e l lLützowufer IV) eine Kollektiv¬
ausstellung hat , gehört zu den Künstlern , deren Schaffen im wesent -
lichsten von oerstandesmgßigen Erwägungen geleitet wird . Eine be -
stimmte , sehr persönlich gefärbte Weltanschauung bildet nicht nur den
Ausgangspunkt , sondern ist auch für die Gestaltung aller Einzel -
heiten entscheidend . Der Grundsatz lautet ungefähr : Vor dem
Künstler sind , wie vor Gott , alle Dinge gleich . Eine Bildkomposttion
hat daher keinen beherrschenden Schwerpunkt , sondern sie setzt sich
zusammen aus nebeneinander geordneten Ffächenteilen . Nicht Sub -
ordination , sondern Koordinatton ist das Prinzip . Konseguenter -
weise soll das einzelne Gemälde auch als Ganzes keinen gefchlostenen ,
gegen die Außenwelt abgegrenzten Organismus bilden , sondern seine
Linien - und Farbenrhythmen strahlen über die Umrahmung hinaus
und ordnen so — nach der Absicht des Künstlers — das Kunstwert
dem gesamten Universum ein . Dag Komposttionsschema , das den
meisten Bildern Segals zugrunde liegt , besteht aus einer ' Anzahl
gleich großer Quadrate , deren jedes eine farbige Grundstimmung in
der ganzen Skala ihrer Helligkeitsgrade zeigt , und zwar so, daß der
betreffende Farbton in einer Ecke ganz licht einsetzt und in der gegen -
überlicgenden dunkel ausklingt . Die benachbarten Quadrate stoßen
mit ihr - n hellen bzw . dunklen Ecken aneinander .

Ich will mich mit der Theorie Segals , die hier vor kurzem aus -
führlicher dargelegt wurde , nicht auseinandersetzen . Jede Auffassung
der Well und der Kunst , sofern sie ernst und ehrlich ist — und voran

i ■

Das ckduiM - oU ' Ci fwMii n ü. bksm i » en .

Wie wir bereit ? in unserer heutigen Morgenausgabe mit -

teilten , ist die Kündigung des Ueberschichtenabkommens im

Ruhrbergbau durch die Bergarbeiterorganisationen erfolgt .
Wir erfahren dazu von fachmännischer Seite , daß
die Aufhebung der Ueberschichten schon seit längerer Zeit
infolge des Gesundheitszustandes der Bergarbeiter
ins Äuge gefaßt war . Aus Hunderten von Schreiben und per -

fönlichen Vorstellungen der Arbeiter aus dem Bergbau ist zu

ersehen , wie die Ueberarbeit auf die körperliche Verfassung
weiter Kreise der Arbester gewirkt hat . Schon aus diesem
Grunde ist es daher unnwalich . eine solche Ueberarbeit , wie sie
im Bergbau seit annähernd Jahresfrist geleistet worden , in

dem Umfange nach beizubehalten . Hinzu kommt aber auch die

Lage ans dem internationalen Kohlen markte ,

wo das Ausland augenblicklich schon als Konkurrent auftritt .

In England und Frankreich Betriebsstillegungen und Feier -
schichten , während in Deutschland die Bergarbeiter durch
Ucberanstrengung ihre körperliche Gesundheit untergraben

mußten . Im Saarrevier waren die Mitglieder der AP' g-
arbeiterorganisation bereits gezwungen , an vier Tagen Feier -
schichten einzulegen wegen Absatzmangel . Im Ruhrrcvier kann

die Eisenbahn lest längerer Zest den Abtransvort der Kohle

nicht in dem Maße bewältigen , als wie die Förderung pro

Schicht ergab , so daß größere Mengen als Haldenbestände an -

gesammelt worden sind .

Des weiteren hat sich aber auch ein größerer Unwille in

der Tergorbeiterschoft angesammelt wegen der Berschlep -
pungstaktik in der Sozial isierungsfrage des Berg -
baues . Statt daß die Regierung endlich mit einem Gesetz -
entwurf vor die Oefsentlichkeit trat , ist diese Fragmin Körper -
schaffen ' hineingetragen worden , die sich die größte Mühe

geben , möglichst lang und breit darüber zu reden , aber wenig

praktische Arbeit leisten . Man kann es daher verstehen , wenn

die Bergarbeiterschaft endlich des weiteren Hinzögerns müde

geworden ist.
Ob es in den nächsten Tagen zwischen den beteiligten

Interessenten zu weiteren Verhandlungen kqnmt . steht noch
offen . _

Mare Levi .

Briefe , die man absichtlich verliert ?

Die „Freiheit " veröffentlichte bekanntlich vor einiger Zeit
einen Brief Levis an den Berliner Geheimvertreter Moskaus .

dew von ernsten Zerwürinisten zwischen der Berliner Filiale
uim dem Moskauer Zentralbureau Kunde gab . Dieser Brief

sollte von Levi im Reichstag verloren und von unabhängigen
Abgeordneten gefunden worden sein , und die „ Rote Fahne "
sprach beharrlich von einem „ gestohlenen " Brief . Dazu meldet

sich nun die „Freiheit " mit folgender Bemerkung :

Da wollen wir doch einmal feststellen , daß Levi den Brief ver -

loren hat , und zwar an einer Stelle , daß die Finder annehmen

mußten , Levi wünschte , der Brief möge gefunden werden , um durch
die Veröffentlichung die Aufmerksamkeit seiner Leute auf seine Not -

läge Moskau gegenüber zu lenken . Es ist übrigens nicht das

erste Mal , daß Levi Schreiben an das Exekutivkomitee „ ver -
l i e r t ". Vielleicht werden wir gelegentlich noch andere veröffent -

lichen .

Nach kommunistischer Auffasiung war die Veröffentlichung
des . Levi - Briefes eine Denunziation , da sie die Polizei
auf die Spur des Berliner . Geheimagenten von Moskau

lenken konnte . Hätte nun die „Freiheit " mit ihrer fensatio -
ncllen Behantttung recht , so wäre Levi selbst der „ Denunziant "
gewesen , und er hätte eine Doppelrolle gespielt , durch deren

Aufdeckung er als Politiker ein für allemal erledigt wäre .

Der V. K. P. D. wäre dann nur noch zu kondolieren , daß sie
einen solchen Vorsitzenden gehabt hat . Auf die weitere Ent -

Wicklung dieser eigenartigen Angelegenheit darf man also
gespannt sein .

darf man bei Segal nicht zweifeln — besteht zu Recht . Es fragt sich
nur , wie die Theorie im praktischen künstlerischen Schassen zum
Ausdruck kommt . Und da kann ich nur sagen : Segals Werke wirken

auf mich nicht überzeugend . Ich werde durch sie keineswegs in jene
vom Künstler erträumte Sphäre entrückt , die , von menschlich - irdischen
Wertungen ungetrübt , ein reines Spiegelbild des Kosmos gibt . Ich
habe vor diesen Gemälden fast nur den nüchternen Eindruck einer

buntscheckigen Monotonie , die im einzelnen nicht packt und als

Ganzes ermüdet . Der Versuch als solcher ist zweifellos interessant ,
und er ist kennzeichnend für das revolutionäre Kunstwollen unserer
Zeit . Es ist auch möglich , daß andere auf diesem neuen Wege zu
dem erstrebten Ziel gelangen . Dem Pfadfinder selber ist es — nach
meinem Empfinden — bis jetzt versagt geblieben . I . S .

Beobachtungen an den Berllner Schimpansen . Der Berliner Ge -

sellschast für Slnthropotog ! « führten Prof . Heck und Prof . Köhler
die Schimpansen der Tenerifsa - Station vor , die im Auftrage
der Berliner Akademie der Wissenschaften vor dem Kriege dort ms -

besondere zu psychologischen Arbeiten begründet worden war und

nun , da die Kosten in spanischem Gelde zu teuer wurden , nach Berlin

gebracht worden ist . Nach dem Transport in Einzelkäfigen war es
— so berichtete Heck — ein « rührende Begrüßung , als sich die sechs
Schimpansen nun hier um den Hals fielen . Aber nach dieser mensch -
lichen kam gleich die äfsische Begrüßung : das Zeigen des Hinterteils .
Während man bisher in Europa immer nur sehr ' vermenschllchte
Exemplar « solcher Tier « gesehen hat , kann man nun sehr viel reiner ,
tierischer gebliebene beobachten . Das früher „ Lausen " genannt «
gegenseitige Bearbeiten stellt sich ( Ungeziefer fehlen säst gänzlich ) ws
eine systematische Hautpflege , besonders der unbeharrten Teile ,
und als Gesichtsmassage heraus . Der Grund dazu ist vorläufig dunkel ,
aber sedenfolls haben dank dieser Pflege die Affen keinerlei P>ckel
im Gesicht . Ihr Geschlechtsleben gab besonderen Anlaß zur Deob -
achwng . Das eine Männchen , das gesundheitlich nicht ganz normal
ist ( es ist stark rachitisch ) , Sultan genannt , stand ursprünglich S Weib -
chen gegenüber . D' ese zeigen als Entartungserscheinung offenbar
eingeübte homosexuelle Handlungen , die gewiß nicht ursprünglich sind .
Denn ihnen steht gegenüber die neue Beobachtung Dr . Reichenows ,
der von Gorillas familienhaft gebaute Nester von einem Elternpaar
und ihren Kindern gefunden hat , die sich nur durch monogame
Haltung dieser Menschenaffen erklären lassen .

An die Ausführungen Hecks schlössen sich Intelligenzver -
suche durch Prof . Kölsser . Eine Apfelsine wurde hoch an der Deck «
aufgehängt und Kisten in den Käfig gebracht . Obwohl die Tiere das
Kunststück seit 1918 nicht gemacht hatten , probierten dann mehrere
sofort einen Kistenaufbau , stellten sie hochkant und dergleichen , bis sie
Absprung von der obersten die Apfelsine greifen tonnten . Da » Ganz «
wurde mit vielem Gebrüll , aber starker Konsequenz ausgeführt , vi «
Weibchen erwiesen sich, obwohl sie das Vorführen off - ndor nicht
interessierte , durchwea regsamer als der etwa » pflegmatifch « Sultan .
Dann bekämen sie Stangen hineingereicht und nun sollten sie mit
diesen den Absprung zu der aufgehängten Apfelsine versuchen . Das
taten sie aber nicht , sondern kletterten wieder auf die Kisten und
hieben mit gutem Augenmaß von dort aus nach der Apfelsine . Aber
diese war so belestijst , daß ihnen stundenlang « Ausdauer im Zusch ' c>g?n
nichlc nützte . M

Mißbilllgung und - Vertrauensvotum !
Am Sonntag hielten die Kommunisten in München eine Mit -

gliederversammlung ab , in der der Berliner Kommunist Remmele

über den Parteikonflikt referierte . Die recht lebhafte Dis -

kussion endigte mit einer Entschließung , die sich gegen die

nationalbolschewsstischcn Seitensprünge der Münchener Thomas
und Graf erklärte . Die scharfe Verurteilung des nationalistischen

Verholtens dieser Ludendorfsjünger wurde mit Vierjünftelmehrheit

angenommen . Der zweite Punkt besagter Entschließung aber

lautet kurz und knapp :
Die Mitgliederversammlung spricht den Genossen Otto Thomas

und Otto Graf weiterhin ihr Vertraue « aus .

Diese Erklärung wurde gegen wenige Stimmen angenommen . Den

Widerspruch beider Punkte der gleichen Enttchließung zu lösen ,

müssen wir den Kommunisten überlassen ; die Berliner „ Rote Fayae "

verzichtet jedenfalls auf eigene Stellungnahme zu dieser allerdings

recht verzwickten Angelegenheit .

Ver harmlose Hausschuh /
Es ist einigermaßen heiter anzusehen , wie die Putschisten links

und die Putschisten rechts einander behandeln . Gelingt es den

Deuffchnnl - onalen , eine angeblich ftischentdeckte Rote Armee — die

meist aus 6 bis 10 Mann besteht — zu „enthüllen " , so revanchieren

sich die Kommunisten , indem sie schleunigst irgendeinen Feldzugs -

plan der O r g e s ch autdeckcn . Beide Parteien pflegen nach einiger

erregter Diskussion ihre Publikationen als Fälschungen —

natürlich der anderen Seite — zu bezeichnen In ihrer heutigen

Morgenausgabe veröffentlicht nun die „ Rote Fahne " Orgcsch -
Material , das nicht ganz belanglos zu sein scheint . Enthält doch die

photographische Wiedergabe des Originnlbriefes des General -

sekretärs Rösberg vom Deutschen Ostmarkenverein allerhand

interessante Angaben . Dieser Brief wurde von dem Studienrat
K l e i n w ä ch t e r am 17. Januar beantwortet , ' wobei ihm das

interessante Geständnis entschlüpfte , daß er der Organisator und

Häuptling einer geheimen Orgesch von 600 Mann sei , die sich in

Hindenburg bescheiden „ Hausschutz " nennt .
Wir sind gleichfalls der Ansicht , daß es diesmal mit dem üblichen

Dementi nicht getan fein wird . Der Staatskommissar für

öffentliche Ordnung W e i s m a n n hat die Pflicht , sofort zuzupacken
und nicht erst durck » ein langwieriges Verfahren den Schuldigen die

Flucht zu ermöglichen , die ihnen von ihren Freunden nur zu sehr
erleichtert werden wird . Nur dann haben Aktionen gegen ver -

fasiungsfeindliche Umsturzbewegungen von links ihre innere Be -

rechttgung , wenn die Konterrevolutionäre auf der rechten Seite
mit der gleichen Schärfe des Gesetzes angepackt werden . Der

Schutz der Republik darf nicht vor ein paar Offiziersnainen
oder Studienratstiteln Halt machen !

Was !ft 9ureaukratie !
Ei « bürgerlicher Stadtverordneter fragte kürzlich in einer

Sitzung des Wiesbadener Stadtparlaments , was man denn

eigentlich unter Bureaukratie und bureaukratischem
Zopfe verstehe . Folgendes Beispiel dürfte ihm die gewünschte
Aufklärung geben :

Ein Parteigenosse , der in der glücklichen Lage ist , Reichs -
n o t o p f e r zahlen zu können , begab sich zu diesem Zweck an einem

Mittwoch auf den Weg , um Kriegsanleihe mit dem Zertifikat
seiner Bank und den Rest in bar abzuliefern . Das Zertifikat ge -
nügte nicht ; es mußte mit einer zweiten Bescheinigung versehen
werden . Zurück also zum Finanzamt — das am Mittwoch ge -
schlössen war ! Am Samstag zweiter Opfergang ! Doch wieder er -
tönt das ominöse Wort : „Geschlossen ! Montag wiederkommen ! " Am

Montag erhielt der Opferfreudige endlich die zweite Bescheinigung
und begab sich sofort zur Regierungshauptkasse . Mittlerweile war
es 121� Uhr geworden — geschlossen ! Neuer Gang am Dienstag
früh . Nach einigen weiteren Schwierigkeiten über die Ablösung der

noch vorhandenen Kupons ging es an die Bargeldzahlung , wo neue

Instanzen im Sturm genommen werden mußten !
So wird den Steuerzahlern der Mut genommen : die . . Verord -

niingen " triumphieren : der Notenumlauf wächst und die Reichs -
lasse bleibt leer . Jener bürgerliche Stadtverordnete aber
wird nun wissen , was ein bureaukratifcher Zopf ist .

Die Salome in neuer Besehung . Im Theater in der
Königgrätzer Straße spielt Kitty Aschenbach jetzt
Wildes Verkörperung des grausam - lüstern - perversen Weibchens . Sie
ist aber zu gesund und natürlich , um den,heißcn Athem der sinnlichen
Perversität zu entfachen . So süß sie flötet ( wie ein Tiergarten -
mädchen ) und so starke Reize sie dem Schleiertanz abgewinnt , man
steht nicht unter dem Banne der aufgepeitlchten Hnsterie und der
spielerisch - aleißenden Verdcrbtheit des Verlallocschöpfes . — Der
farbenprächtige Glanz der orientalischen Ausstattung , das Auf -
gebot aller Artisterei und vor allem Hart aus scharfe Eharakler -
Zeichnung des wollüstigen Schwächlings izerodes gaben Wildes Tra¬
gödie echtestes Gepräge . — r.

Der lägliche Reigenskandal . Aus Wien wird gemeldet : Die

Kammerspie le wurden Mittwoch abend während der Vor -
stellung des „ Reigen " von jugendlichen Demonstranten , Anhängern
der antisemitischen Orelpartei , gestört . Unter schrillem Pfeifen und
Hetzrufen drangen die auffallend jungen Burschen in das Theater
ein , warfen sich am Parkett und in den Logen auf die Zuschauer ,
indem sie Stinkbomben schleuderten , rissen den Frauen die Kleider
vom Leibe und verletzten einige der Besucher ganz erheblich . Ein
Führer der Reigen - Demonstranten ist der ehemalige Graf Sa ! m,
dem ein Auge schwer verletzt wurde . Die Demonstranten warfen
von den Logen aus Stühle auf die Bühne und verhlnd . erten so den

Fortgang der Vorstellung , der der Dichter selbst beigewohnt hatte .
Die Feuerwehr sucht « die Demonstranten dadurch zu oerdrangen ,
daß sie Wasser in den Zuschauerraum spritzte . Die Polizei , die erst
spät am Tatort erschien , hotte Mühe , die vor dem Theater ange -
sammelte Menge zu zerstreuen .

Die lanttemenpfllcht der schuhfreien Knnllwerk « wird von den

Künstlern im Interesse der lebendigen Kunst erstrebt . Eine Art An -

erkennung hat das Prinzip bei der Ufa aefunden : sie überläßt die
Gesomteinnahme der Erstaufführung des Films . . Die Verschwörung
zu Genua " dem Schutzverband Deutscher Schriftsteller . So� bringt
der tote Schiller , der bisher für Bühne und Verlag völlig frei war ,
auf dem Umweg über das Kino den lebenden , notleidenden Schrift¬
stellern eine Tantieme ein .

_

Tarufo und Vucciui im Sterben . Nach New Aorke , Nackrichtcn
hat bch der Kuftanb Caruto ? wieder verlchlimmert . Er lall bofirnrnnS -
loS sein . — Der Komponist Giacomo P u c c i n i liegt , wie aus Mailand
gemeldet wird , im Sterben .

Theater . Im Deutschen Theater finden demnächst Gnstlplele der
russtschen Schautdielcrln Elena Polewißkaja statt . Regie führt
Dr . Iwan Schmidt vom Moskauer Dramatischen Tdeater .

Tie VarlelnngSgebiihren sollen nach einer Mitteilung des Studentllchen
Pressedienstes in Preugen vorläufig nicht erliö M werden . D- r Vorstand der
Deutschen Sttidentenschast bat dem Kultusministcrimn den Vorschlag unter -
breitet , die Kolleggelder uiw . nach den Einnahmen der Studentcu und deren
Eltern zu staffeln . Dieser Borschlag soll beraten werden .

Die neue Schar , über deren Bestrebungen , durch Tanzreigen und
fröblicheS Spiel die kranke Welt zu kurieren , wir berichteten , bat sich von
ihrem Fübrer Muck - Lamberti ) losgesagt . Seine Persönlichkeit und sein
Treiben ant der Leuchtenburg bei Jena soll nicht nur bei deu Spießern
At' fipß i ' i ' b r erregt haben .
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Die Ausweisungen in Gberstbleften .
Das Organ der von Polen gegründeten Oberschlefischen Volks¬

partei , die „Oberschlesische Post " , fordert im Anschluß an die Aus -

Weisung des Majors Rosenkranz die Ausweisung des Stuöienrats
Dr . Klcinwächter . Die „ Grenzzeitung " verlangt die Ausweisung des

technischen Leiters des deutschen Plebiszitkommissariats Dr . Schutt .
Der Pariser „ Temps " stellt in Aussicht , die Interalliierte Kom -

mstsior , für Oberfchlesien werde demnächst 7 Journalisten und
80 Politiker und Journalisten , die deutsch gesinnt sind , aus Ober -

schwsien ausweisen . Es scheint sich hier also um eine s y st e m a -

tische Ausweisungshetze gegen Deutschgesinnte zu handeln ,
deren politische Tätigkeit man auf polnischer Seite fürchtet . Als
Grund für die Ausweifungsanträge gibt man im allgemeinen an ,
daß es sich um Personen handle , die eine heimliche militärische Re -

serve in Oberschlesien organisieren . Auch wir stehen auf dem Stand -

punkt , daß wilde militärische Organisationen in Oberschlesien ebenso -
wenig wie andernorts geduldet werden dürfen . Aber auffallend ist
es immerhin , daß bei den . ,Stoßtrupp " unternchmungen , die auch

heute noch in Oberlchlesien keineswegs zu den Seltenheiten gehören ,
größtenteils Deutschgesinnte Schaden leiden . Es müßte doch
nicht nit rchten Dingen zugehen , wenn es sich hier um einen Zufall
handelte . Im übrigen : warum denkt man nicht , wenn einmal durch -
aus ausgewiesen werden soll , zunächst an den polnischen Agitator
K o r f a n t y , der in seiner berüchtigten Rosenberger Rede offen

dazu aufforderte , die Deutschen mit Mistgabeln aus Oberschlesien
auszutreiben ?

Die �rbeitslofenfrage in Cnalanü .
London , l7 . Februar . ( MTB . ) Im Unterhause erklärte der

Führer der Arbeiterpartei C l y n e s über die Arbeitslosig -
k e i t , die Lage sei seit Dezember schlimmer geworden . Die Arbeiter -

parte , fordere für die Arbeitslosen entweder Arbeit oder hinreichende

Unterstützung . Bevor die Frage der Erwerbslosigkeit nicht gelost
sei . könne in England kein Friede sein . Er mache keinerlei Bor -

schlage zur Aenderung des kapitalistischen Systems , wenn die Re -

gierunq jedoch nicht die Vorschläge der Arbeiter annehme , dann solle
sie doch etwa ? Besseres vorschlagen . Er wolle keineswegs die

Klaslendiktatur in Rußland verteidigen , aber Arbeitslostg -
keit scheine in Rußland nicht zu herrschen . Clynes trat für die

Wiederaufnahme des internationalen Handels und der Handels -

beziehungen zu Rußland ein .
M c N a m a r a stellte in Abrede , daß es von feiten der Regie -

rung an Vorbereitungen für die Lage gefehlt habe . Cr sagte , ein

Manifest veröffentlichen und tagtäglich eine prakttsche Politik aus -

arbeiten , sei zweierlei . Die Zahl der Erwerbslosen sei von
359 000 im Oktober vorigen Jahres aus 1 039 000 am 11. Februar

gestiegen . Nicht einbegriffen seien hierbei etwa 000 000 Arbeiter ,
die eine systematisch verkürzte Arbeitszeit haben .
Unter den 1 039 000 Erwerbslosen befänden sich leider auch 308 000

Kriegsteilnehmer . Das Arbeitsministerium tue sein Aeußerstes , um
die britische Industrie wiederherzustellen . In der Zwischenzeit werde
ein Gesetzentwurs eingebracht , der eine Erhöhung der Arbeitslosen -
Unterstützung vorsieht .

Im Verlaufe der Debatte erklärte . B a r n e s , den Mitgliedern
der Arbeiterpartei sei es nicht gelungen , irgendeinen praktischen
Vorschlag für die augenblickliche Lage zu bieten . Mit Bezug auf die

Forderung , daß der Staat kür eine anuemesiene Unterstützung der

Erwerbslosen sorgen müsse , erklärte Barnes , es dürfe nichts unter -

nommen werden , um den Ansporn zur Arbeit zu verringern .
Der Wunsch nach Arbeit snüsse vermehrt und nicht vermindert wer -
den . Er wolle nicht die augenblickliche Gesellschafts - und Industrie -
ordnung verteidigen , aber er glaube , man werde keine bessere Well

schafsgn . , wenn man die Welt , in der man jetzt lebe , nicht besser aus -

gestaltet . Die Regierung müsse die Unternehmungen tat -

kräftig u n t e r st ü tz e n , die ärmeren Ländern behilflich sein
wollen , englische Waren zu kaufen Eine der Urjachen der äugen -
blicklichen Krise sei der Mangel an Vertrauen , der aus den Gewerbe -

streitigkeiten entstehe . Er werde den oon der Arbeiterpartei einge -
brachten Abänderungsanttag nicht unterstützen und hoffe , die Re -

gierung werde sich mit dem , was bisher unjernommen wurde , nicht
begnügen .

Robert erklärte , die Arbeiter wären in dem irrigen Glauben ,
daß die Lösung des Problems in der Wiederaufnahme des Handels
mit Rußland liege . Dem Volke den Glauben beizubringen , daß in

Rußland überflüssige Lebensmittelvorräte vorhanden seien , käme
einem Verbrechen gleich . Robert trat für freie Handelsbe -
Ziehungen mit anderen Völkern ein . Er jagte , das englische
Volk müsse die Wahrheit erkennen , daß es nicht ohne Auslandshandel
leben könne . ( Barnes und Roberts waren früher Mitglieder der
Arbeiterpartei . ) \

Vor der londoner Konferenz .
Paris , 17. Februot . ( WTB . ) Marcell Hutin schreibt im

„ Echo de Paris " ' Hohe Persönlichkeiten hätten ihm gesagt , onge -
sichte der verschiedenen Siandpunkte in der O r i e n t f r a g e habe es
den Anschein , daß die Londoner Konferenz nur die Delegierten von
Konüantinopel und Angora hören werde , um Unterkommis -
si o n e n einzusetzen , die neue Vorschläge vorbereiten sollen . Die
Entscheidungen werden also wahrscheinlich aufgeschoben .

Die deutschen Vorschläge in der Reparationsfrage wür -
den von den Forderungen der Alliierten in solchem Grade abweichen ,
daß Frankreich nicht zurückweichen werde . Ministerpräsident
Briand werde sich in de. Grenzen des Abkommens von Paris
halten . Wenn die Deutschen mit einem kategorischen Nein London
verlassen würden , sei ' anzunehmen , daß die französischen Unter -

Händler nach Paris zurückkehren würden und das Ministerpräsident
Briand unverzüglich das Parlament unterrichten werde . Man fasie
die Möglichkeit ins Auge , daß die englischen Freunde die Sank -
tionen nicht sofort spielen lasien würden , die im Abkom -
mcn von Paris vorgesehen seien . Weng England beispielsweise Be -

sitz ergreise von den Zolleinnahmen eines großen deutschen
Hafens , und wenn Frankreich für den Anfang beginne , die Hand
auf eine industrielle Großstadt zu legen , die für die Kohlen -
lieferung für Bayern und andere deutsche Staaten in Frage komme .
dann werde die deutsche Regierung sich wohl die Sache überlegen und�
ohne Zweifel nach London zurückkehren , um auf einer Grundlage
zu verhandeln , die sich den Pariser Dispositionen anpasse .

London , 10. Februar . ( WTB . ) Das Reutersche Bureau erfährt ,
daß die bevorstehende Londoner Konferenz im St . - James -
P a l a st stattfinden wird , den der König zu diesem Zwecke zur Vor -
sügung gestellt hat . Für die Presse werden Einrichtungen getroffen .
Die deutsche Delegation wird . im Savoy - Hotel unter -
gebracht werden . Marschall F o ch und General W e y g a n d wer -
den an der Reparationskonserenz teilnehmen .

GroßSerün
Die Millionenzentrale .

Gefälschke Ein - und Ausfuhrbewilligungen . — Gummistempel
und Amtssiegel . — künstliche Pässe .

Die Ein - und Ausfuhrbewilligungen stehen heute bei der

Schieberzunft als Hcndelsobjekt in hohem Ansehen . Sie werden

deshalb mit allen zur Verfügung stehenden Künsten gefälscht und

repräsentieren oft Millionenwerte . Die neueste Entdeckung , die die
Berliner Kriminalpolizei auf diesem weitverzweigten Gebiet machte ,
stellt aber alles in den Schatten , was die Kriminalistik bisher aus -
zudecken in der Lage war . Es handelt sich um die V e r h i n d e -

r u n g einer 100 - Millionen - Sckiebung , dargestellt durch eine Ein -

fuhrbewilligung von über 0000 Tonnen Auslandszucker . Beamte
der Abteilung W des Berliner Polizeipräsidiums hatten erfahren ,
daß eine Einfuhrbewilligung über 0000 Tonnen Auslands -

zucker einem hiesigen Großgefchäft angeboten worden war . Es

stellte sich heraus , daß es sich nur um eins Fälschung handeln könne .
Um ' aber die Fälschungszentralc ausfindig zu machen , wurde die

Beschlagnahme verheimlicht und die Lieferanten wurden

ersucht , noch eine besondere Bescheinigung für die ungehinderte Ein -

fuhr zu beschaffen . Aber auch diese war in wenigen Stunden zur
Stelle . Tie Uebergabe der Bescheinigung , die in einem Kaffee am

Kurfürstendamm stattfand , führte sodann zunächst zur Verhaftung der
beiden Lieferanten der Fälschungen , des Kaufmanns Otto v. Gut -

zeit aus der Saldernstr . 2 und des Zinkdruckers Bunke aus der
! Wilmersdorfer Str . 21 . Die weiteren Ermittlungen und Nach -

forschungen der Beamten der Abteilung W führten dann auch bald

�nach der eigentlichen
Fälscherzentrale

am Tegeler Weg 10 zu Eharlottenburg , im wahrsten Sinne des
Wortes eine Millionenzentrale . Ein Schlosier B o r ch ert ha. tte dort
von einer Witwe ein Zimmer gemietet und in diesem stellte er zu -
sammen mit dem Zinkdrucker Bunte die Fälschungen her . Diese
waren sehr täuschend nochgemacht Eine Durchsuchung der Wohnung
führte auch zur Beschlagnahme der besten technischen Hilfsmittel .
Außer einer Trockendampfpresse wurden zahlreiche Gummi -
st e m p e l gefunden . So u. a. auch ein Rundstempel mit einem
Reichsadler und die Umschrift : . . Reichskommissar für Ein - und Aus -
fuhr Berlin " . Dieser und Faksimile - Unterschriften des Geheimrats
Trendelenburg und eines Herrn oon Sperling hatten die Verhafteten
zur Anfertigung der falschen Ein - und Ausfuhrbewilligungen benutzt .
Außer diesen Stempeln wurde noch eine ganze Reihe weiterer
„ A m t s s i e g e l " vorgefunden und beschlagnahmt . Sein Besitzer ,
der angebliche Schlosser Borchert , gibt an , das gesamte Stempel -
Material von der „ Illegalen kommunistischen Partei "
erhalten zu haben , um seinen Gcsinnungsgenosion durch Äussert ! -
aung falscher Ausweise das Fortkommen zu erleichtern . Aus dieser
Stempelfabrik sei ihm auch das Hilfsmaterial zur Anfertigung der
falschen Ein - und Ausfuhrbcwilligunaen geliefert worden . Bei dem
Verhafteten wurden in einem Koffer sorgfältig verpackt noch nach -
gemachte Gummistempel mit nach folgenden Inschriften vorg�unden :
„ Generalkonsulat der Polnischen Republik " , „ Polizeipräsidium
Danzig " , „ Deutsche Paßstelle in Danziq " , „ Königlich - Preußisches
Standesamt III , Rixdorf " , „ Republikanische Soldatenwehr , Neu -
källn " , „ Batterie - und Munitionskolonne , 7. Batterie i. Fußartl . -
Regt . Der Kommandeur " , sowie vorqedruckte Sichtvermerke
deutscher und polnischer Paßstellen in deutscher und
polnischer Sprache . Mit Hilfe dieser Stempel und der dazu beschlaq -
nahmten Verdrucke waren die Fälscher in der Laqe , „vollgültige "
Ausweispapiere aller Art zu liefern . Eine Meisterleistung aber
waren die eigenen Papiere des angeblichen Schlosicrs Borchert . Der
Verhaftete , der die gesamten Ausweispapiere auf dielen Namen , von
der Geburtsurkunde bis zum Militärpaß besaß , wurde als ein ge -
wisser Brauser aus Danziq entlarvt . Brauser spielte seiner -
zeit , als Herr Eichhorn noch Polizeipräsident von Berlin war , am
Polizeipräsidium eine große Rolle , damals noch unter seinem richti -
gen Namen . Er war

Geheimer Kurier

und wurde zu wichtigen Aufträgen benutzt . Bei solchen hatte er sich
auch Papiere aus der Reichskanzlei anzueignen ver -

standen . Brauser , der verheiratet ist und bei seiner Frau in der
Cadiner Straße gemeldet war , ließ sich dort aber nur selten sehen
und hauste als Schlosser Borchert am Tegeler Weg in Charlotten -
bürg . Jetzt hatte er wohl vor , Berlin zu verlassen , denn die ganzen
Papiere und alle Stempel waren in einem großen Koffer abreise -

fertig verpackt . In diesem Koffer wurden u. a. auch Papiere ge -
funden , die die Beziehungen Braufcrs zu kommunistischen
Kreisen bestätigen . Durch die Aushebung der Fälschcrzentralc

ist das Reich vor weiterem großen Schaden bewahrt worden .

Nächtliche Streife Unter den Linden .

Das nächtliche Treiben Unter den Linden , das gegen M i t t e r -

nacht besonders an der Kreuzung mit der Friedrichstraße seinen

Höhepunkt zu erreichen pflegt , hatte sich in der letzten Zeit wieder
in einer solch üblen Weise breitgemacht , daß sich die Kriminalpolizei
veranlaßt sah , wieder einmal eine gründliche Säuberung vorzu -
nehmen . An dieser Hauptverkehrsstelle Berlinds versammelte sich
allabendlich in dichtgedrängten Gruppen ein lichtscheues Gesindel ,
bestehend aus Straßenmädchen mit ihren nächtlischen „Beschützern " ,
geschminkten Jünglingen und anderen zweifelhaften Gestalten sowie
wilden Händlern und Händlerinnen , die diesen Platz zur Errichtung
einer Filiale der Schönhauser Straße für geeignet hielten . Harmlose
Passanten , die nach Schluß der Wirtschaften und Kaffeehäuser in

großer Menge dort vorüberkommen , wurden von den Händlern
in ganz dreister Weise belästigt und ihnen Sachen aller Art , ge -
stohlene und Ncppware , die die Verkäufer , um sie als wertvoll er -

scheinen zu lassen , ganz offen als gestohlene anpriesen , in ganz auf -
dringlicher Weise angeboten .

Unter diesem nächtlichen Gesindel wurde nun in der vergangenen
Nacht wieder einmal gründlich aufgeräumt . Unter Leitung des

Kriminalkommissars Dr . Uelzen von der Abteilung W des Berliner

Polizeipräsidiums wurde mit einem Aufgebot von etwa 2 00 Be - -
a m t e n das ganze Viertel unauffällig u m st e l l t. Als dann wenige
Minuten vor Mitternacht , die auch diesem Gesindel bekannten
Polizeipfeifen ertönten , gab es eine sehr lebhafte Bewegung . Bur -
schen und Mädchen liefen um die Wette , um im letzten Augenblick
noch irgendwie zu entschlüpfen . Als sie aber in allen Seitenstraßen
auf eine dicht geschlossene Kette von Beamten der Kriminal - und
der Schutzpolizei stießen , versuchten einige von ihnen diese mit Ge -
wall zu durchbrechen , natürlich vergeblich Andere wieder suchten
Unterschlupf in den Häusern . Schließlich war eine Menge von über
300 Personen an der Ecke der Neustädtischen Kirchstrahe zusammen -
gedrängt worden . Hier wurden die Personen , die sich durch voll -

gültige Auswelse legitimleren konnten , entlassen , alle anderen aber

auf bereitgchaltene Lastkraftwagen verladen und nach dem Poll -

zeipräsidium gebracht .

Tariferhöhung bei der Stadtbahn !
Bon gutunterrichteter Seite wird gemeldet , daß sich die Eisen -

bahnverwaltung zurzeit mit Vorschlägen beschäftigt , die auf eine

vollständige Neuordnung der Stadt - , Ring - und Vorort -

tarife für Berlin und Hamburg hinauslaufen . Leider werden sich

hierbei Erhöhungen nicht umgehen lassen . Die Einführung
der neuen Tarife , über deren Höbe und Art der Durchführung

Näheres noch nicht festsieht , soll tunlichst gleichzeitig mit den Fahr -

Preiserhöhungen im Fernverkehr , also voraussichtlich zum 1. Juni ,

erfolgen .
Das Ringbahnelend .

Bei dieser Gelegenheit sollte die Eisenbahnverwaltung sich auch
einmal mit einer vollständinen Neuordnung der immer unhaltbarer
gewordenen Verkehrsverbältnisse auf Stadt - , Ring - und Vorort -
bahn beschäftigen . Die Klagen darüber mehren sich in der letzten
Zeit in erschreckendem Maße . Will man nicht oder kann man nicht ?
— so schreibt uns ein Leser . — Das ist die Frage , die sich täglich
taufende Arbeiter und Anae�ellte stellen , die das zweifelhafte Ver -
anügen haben , von einer Rinabahnstation nach der Innenstadt zur
Arbeit fabren zu müssen . Tausende , die zur Arbeit fahren , dränaen
sich täglich auf den sehr oft noch dunklen Treppen des Bahnhofs
Stralau - Rummelsburg . Das ist morgens und abends zu
den Havnwerkehrszeiten immer dasselbe . Arbeit allein kann uns
retten . Gut , aber dazu gehört auch dos eine , daß das zur Arbeit -
kommen nicht allzu schwer gemacht wird . Schon der unregelmäßige
Znqverkehr bewesst , daß d i e meisten Züge überfüllt sind .
Ist man glücklich drin in den noch immer ungeheizten Waggons ,
so geht es ( Schreiber dieses fährt von Gesundbrunnen noch War -
schauer Straße ) in nicht allzu schneller Fahrt nach Stralau - Rummels -
bürg . Durch den Rauch und die Ausdünstungen in den überfüllten
Waggons etwas warm geworden , mutz man auf Stralau - Rummels -
burq den Zuq verlassen . Um den Zug nach der Stadt zu benutzen ,
muß man die oben angeführten Mißstände mitmachen . Endlich
unten , hat man schließlich auch noch den erfreulichen Anblick , den
Zua davonfahren zu sehen . Man ist also gezwungen , wieder 7 bis
10 Minuten in der Kälte und dem Zug aus den nächsten Zug zu
warten . Früher bat eine Fahrt von Gesundbrunnen bis War -
schauer Strafe 22 Minuten aedauert , jekt das Doppelte . Diese Zeit
legt der Arbeiter zu seiner achtstündigen Arbeitszeit zu. Aber warum ?
Die Vollringzüge find drückend voll , während die Vorortzüge durch
die Vororte in Stralau - Rummelsburg meist halb leer sind .

Könnten nicht in den Hauptverkehrszeiten , morgens und nach -
mittags , Nordring - und Südringzüge Angelegt werden ?

Im Schlafe verbrannt .

Ein größerer Brand , der leider auch ein Menschenleben als
Opker forderte , beschäftigte heute die Berliner Feuerwehr . Früh um
5 >4 Uhr wurde die 2. Komnagnie nach der Köpenicker Straße
alarmiert , wo in einem Fabrikraum der dortigen Maschinenfabrik
Verschläqe und Fußböden brannten . In einem Verichlag wurde die
verkohlte Leiche des Wächters Teutschner aufgefunden . Ver -
mntlich hat der Verbrannte nachts auf einem Snirit " skacher sich
Kaffee gewärmt und ist dabei eingeschlafen . Im Schlafe wird
er dann den Spirituskocher umoerissen haben , wobei feine Kleider
in Brand gerieten und der Wächter v o l l st ä n d i q verbrannte .
Das Feuer konnte vom 5. Löfcbzuge auf die Derfchläoe beschränkt
werden . — Gestern abend um 8 Uhr entstand Feuer im Friedrich -
Wilhelm st ndtischen Tbeater in der Chausseestraße 70.
Dort hatte wahrsckieinlich ein Belucher eine brennende Zigarette fort -
geworfen , die im Parquett des Theaters Papierreste und dergleichen
zwischen dem Fubboden und Heizunasrobrcn in Brand gesetzt hatten .
Die anwesende Feuerwache ermittelte schnell den Feuerherd und es
glückte , die große Gefahr bald zu beseitigen , ohne daß die Besucher
beunruhigt wurden .

_

Vichschiebnngen auch in Berlin ?

Bei der Staatsanwaltschaft des Landgerichts III
schwebt gegenwärtig ein Verfahren gegen mehrere Personen , die
während der Zwangswirtschaft mit dem Berliner Viebhandel - mer -
band und dem Magerviehhof in Verbindunq standen . Wäh -
rend des Krieges wurde mit Beginn der Zwangswirtschaft für Fleisch
eine Viehfamm - lstelle auf dem Mooerviehhof eingerichtet imd der
Provinzial - Fleischstelle unterstellt . Sowohl der Leitung des Mager -
Viehhofes als auch dem Viehhandelsverband werden nun Vorwürfe
gemacht , daß unter ihrer Amtsführung grobe Unregelmäßig -
leiten vorgekommen sind , deren Aufdeckung erst vor einigen Mo -
naten erfolgte .

Im Zusammenhang damit werden gegen die Leitung des Mager -
Viehhofes Vorwürfe erhoben , daß man während der Zwanoswirt -
fchaft die bei den Viehtransporten entstandenen Gewichtsr erlufte nur
sehr oberflächlich , zum Teil gor nicht verbuchte und daß so der All -
gemeinheit erheblicher Schaden entstanden ist . So habe der Mager -
Viehhof im Sommer 1917 bei einem Einkauf von 800 bis 1000 Rin -
dern durch den Umstand , daß die Gewichtsverluste nicht festgestellt
wurden , 100 000 M. verloren .

Augendinteruationale zweieinßalb . ,
Die Moskauer Diktatoren haben neben einigen politischen Par -

teien auch eine Anzahl Jugendorganisationen von der Aufnahme in
den heiligen Bund der Dritten Internationole ausgeschlossen . Trotz
wiederholter Aufnahmegesuche stehen die Betroffenen noch heute un -
schlüssiq vor den Toren Moskaus . Es bandelt sich vor allem um
die kleine Gruppe der „Sozialistilchen Proletarierjugend Deutsch -
lands " , den Verband der sozialistischen Arbeiterjugend Deutsch -
österreichs , die „ Nationale Fcderation der sozialistischen Jugend -
Frankreichs " und eine deutschböhmische Grupye . Statt daß sich diese
Leute nun zurückfinden zu den alten Grundsätzen der sozialistischen
Jugenderziehung und demgeniöß Anschluß suchen bei der jetzt ge -
bildeten Arbciterjugendinternationale , sind jetzt dabei , mit ihrem
Bäckerdutzend eine neue Internationale zu gründen . Die
französische Organisation ladet zu einer Konferenz am 22. Februar
in Wien ein . Als Ziel wird der Wiederaufbau der „ Internationalen
Union der sozialistischen Jugend " nach den Grundsätzen der Stutt -
aartcr internationalen Iuqendkonferenz im Jahre 1907 bezeichnet .
In der Praxis bedeutet das natürlich die Schaffung einer neuen
internationalen Verbindung , die nichts weiter als eine weitere Zer -
fplitterung mit sich brinqt . Lebensfähig wird sie ni - mals werden . Den¬
noch werden wir mithelfen , wir schlagen der Konferenz vor , das
Kind „ Internationale zweieinhalb , Zusammenschluß der Un -
entschlossenen " zu nennen .

_

verurkeilke Bankräuber . Wegen des Einbruchs in die Filiale
der Dresdener Bank in der Landsberger Straße verurteilte
das Gericht den Angeklagten Wendt zu 4� Jahren Zucht¬
haus , Przewosnik zu 3 Iahren Gefängnis . Die
übrigen drei Angeklagten wurden freigesprochen .

Ein Steidl - Theater in Berlin . Die bisherige „ Schaubühne ll..,
Moritzplatz - gelangt ab 19. siebruar ali Sleidl - Tbeater erneut zur
Eröffnung . Dircltor ist Fritz Strtdl , den Scrlinern von seiner Tätigkeit am
MeNovot . Theater noch in guter Erinnerung . Fritz Steidl wird daS
Repertoir der Bühne mit seiner Gejelljchaji bestreiten .



Gswerkschostsbewegung
tvieüee eine Absage an Moskau .

Die über 1K 000 Mitglieder zählende Verwaltungsstelle Kassel

Metallarbeiterverbandes hielt am 13. Februar ihre Jahres -

. leraloersammlung ab , die von ca. 500 Delegierten besucht war .

Der Jahresbericht der Ortsverwaltung , der von einer fruchtbringen .

den Arbeit zeugte , wurde von Anhängern der Moskauer Jnter -

nationale als . Brei - ums- Maul »geschmiert " bezeichnet . Anderer Auf -

fassung waren aber neun Zehntel der Delegierten : die dann auch

bei der Neuwahl der Ortsverwaltung die kommunistischen „Zellen »

bauer " trotz voraufgegangener Wühlarbeit glatt abfallen

ließen . Für eine notwendige Beitragserhöhung um 30 Pf . pro

Woche waren diese �ilassenkämpfer " nicht zu haben . Dies hinderte

st « aber nicht , zu oerlangen , daß alle Inserate der Verwaltungs -

stell « auch in der Kommunistischen Arbeiterzeitung " aufgegeben

werden sollten . Dieser Antrag , sowie ein weiterer , der ein offenes
Bekenntnis zu den Stauttgarter Punkten und zum „ Offenen Brief "
und zu . Massen " attionen forderte , wurde mit neun Zehntel gegen
ein Zehntel Stimmen mit Uebergang zur Tagesordnung

erledigt . Für die „ mit List , Schlauheit , illegalen Methoden und

Verschweigung der Wahrheit " betriebene „Sprenglochbohrerei " war

somit kein Boden vorhanden .
Am anderen Tage referierte D i ß m a n n in einer gutbesuchten

Mitgliederversammlung über „ Amsterdam oder Moskau " . In die

äußerst lebhafte Diskussion wollte auch ein auswärtiger Anhänger
der Moskauer Internationale eingreifen . Das lehnten jedoch die

Mitglieder ab . Die Versammlung nahm folgende Entschließung

gegen wenige Stimmen an : „ Die Mitgliederversammlung der Ver >

waltungsstelle Kassel des Metallarbeiteroerbandes vom 14. Februar
erklärt ihr Einverständnis mit den Beschlüssen de «

Internationalen Gewerkschaftskongresse » in

London . Sie sieht in dieser Internationale eine große Ein »

h e i t « f r o n t der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und weist

jeden Versuch , diese zu sprengen , zurück . Sie erkennt das m a s »

kierte und trügerische Beginnen der Moskauer

Internationale , indem sie aus agitatorischen und dema -

gogischen Gründen die freien Gewerkschaften als „ Gelbe " bezeichnet
und Funktionäre unseres Verbandes der Spaltung bezichtigt . Die

Mitgliederversammlung schließt sich den Beschlüssen des erweiterten
Beirates an insofern , daß die Einheit des Verbandes mit allem

Nochdruck gewahrt werden muß . "

Straßenbahnerstreik in RheinlanS - Vestfalen .
Ein Telegramm aus Essen meldet , daß die Straßen »

aiMangestellten im rheinisch - westfälischen Industriegebiet in
en Streik getreten sind . Der Betrieb ruht in allen

�rtendesBezirks . �

Der Buchdrmkerstrcik im Saargebie » .
Der Streik im Buchdruckgewerbe ist , wie ein Telegramm aus

- aarbrücken meldet , nach zwölftäglger Dauer beigelegt
vorden . Die Arbeit wird in den verschiedenen Druckereien im Laufe
; es heutigen Tages ausgenommen werden . Die Lohnforderungen der
äehilfenschast sind erfüllt worden . Sie erhält eine g e »
taffelte Lohnzuloge von vierteljährlich 390 bi «

2 0 M. Die Streittage werden nicht bezahlt .

die haosangesteUten unö öle Lanütagswahlea .
In einer vom Verband der HauSangeiiellten einberufenen

vsientlichen Ve ' . sammlung , die vor einigen Tagen im „ Scbwarzen
. ' tdler " in Schöneberg stallfand , svrach vor guibe ' etztem Hause Frau
' �andiagsabgeordnete Luise Köhler über das Tbema : Warum
ordern die Hausangestellte » gleiche « Recht ? In aiiichoulichcr We' se

verstand die Rcferenlin eS, de » versammelten Hautangesiellten vor
Äugen zu sühren , wie die sämtlichen bürgerlichen Parteien schon
immer vor den Wahlen um die Gunst der Hau , angestellten buhlten .
Wenn die nachberige Arbeit der Parteien betrachtet wurde , war ei
immer gegen die Hausangestellten . Auf da » kommend «
vauSangestelltenrechr eingebend , reigte Reteientin wie von rechts »
stehender Seil « versucht wird , dasselbe in jeder Weile zn saboiieren .
so lracktet man darnach , in das öie ' etz einen Passus dineinzlibringen ,
wonach für sämtliche HaiiSangestellie ein ÄusweiS mir Lichibild
verlangt wird , alio ein Steckbrief für die HauS -
ange st eilten . Hier muh ge ' agt weiden , daß auch der Reichs »
verband weiblicher Hausangestellien bzw . dessen Vorsitzende ' ür
diesen Sreckbrief mir einirill . Mir mästen gegen diesen PastuS
schäristen Protest einlegen und verlangen von den Volksvertretern ,
daß sie mit allen Mitlein hiergegen Front machen .

Tie vor der Tür stehende Wahl zum preußischen Landtag ist
besonders wichtig . Er hat zum Hausangeftelllenrecht die Aus »
sühluiigsbestlmmungen für Pieußen zu ertasten . Es ist alio Pflicht
der Hausangestellten , dafür zu sorgen , daß der Landtag so zu »
sammenge ' etzt wird , daß wir das Recht nach unseren Wünschen de »
kommen . Darum ist es Pflicht der HauSange st eilten ,
bei den kommenden Wahlen sozialdemokratisch
zu wählen .

Nach der Diskussion , in welcher sich eine ganze Reihe Hans -
angestellter zum Wort meldeten , und nach dem Schlußwort der
Reierenlin wurde folgende Resolulion einstimmig angenommen :

„ Die versammelten Hausangestellten nehmen mit Entrüstung
Kenntnis von der Absicht gewisser Kreise , im kommenden Gesetz
einen neuen Steckbrief für diese BerusSangehörigen zu schaffen .
Sie sehen darin wiederum eine Ausnahmebestimmung ,
die jeder Berechtigung entbehrt . Die Versammelten stellen sich ein »
mütig hinler die Vorschläge des Zentratverbandes der Haus -
angestellten und erwarten von der Regierung , daß sie sich die ge »
nannten Vorschläge , die beiden Teilen Rechnung tragen und durch »
au « durchführbar sind , zu eigen macht und von seder Ausnahme -
bestimmung gegen diesen zurzeit rechtlosesten Beruf absteht . "

Ter Streik im Scala - Restanrant .
Durch die intensive Unterstützung , die der Inhaber des Wein -

restaurams Scala , Grast , seitens der grünen Polizei im Kampf
gegen ieine Angestellten erhalte » hat , hat sich der Streit zu einem
äußerst langwierigen und schwierigen gestaliet . Seil eiwa 4 Wochen
befinden sich nunmehr die Angestellten des Betriebes im Streik , um
die Wiedereinsetzung des Betriebsrates und die Abschaffung eines
System « , durch das die Kellner des Betriebe ? seitens der Direktion

gezwungen werden , das Publikum zu bewuchern , zu erwirken . ,Der
Kampk geht weiter . Die im Betriebe befindlichen Angestellten sind
Streikbrecher . Das Weinrestaurant Scala , W 62. Lutberstr . 22/24 ,
bleibt wetler lür organisierte Gastwjrleangestellle arperrr .

Ientralverband der Hotel », Restaurant - und Casöangestellten ,
Zweigverein Grotz - Berlin .

Der Zenlralverband der . ?leischer ( Ortsverwalhing Berlin ) hielt
am Mittwoch seine zahlreich besuchte Iahresgenera ' oerfammluno ab .
An Stelle des erkrankten Bevollmächtigten Rosin erstattete G a « bl e r
den Geschäftsbericht für das Jahr 1920 . Als erfreulich ist hervorzu -
heben , daß jetzt in Berlia für alle Gruppen und Zweige des Berufs
Kollektivrerträge bestehen . Ein großer Erfolg war im verflossenen
Jahr der Abschluß des Tarifvertrages für das Ladenfleifchergewerb «.
Um die Löhne mit dem sinkenden Geldwert einigermaßen in Einklang
zu bringen , waren dauernd Lohnbewegungen zu führen , die die de -
kannten Erfolge zeitigten . Sehr am Herzen lag der Ortsverwaltung
die Sorge� Mittel und Wege zu finden , um die große Arbeitslosigkeit
einigermaßen einzudämmen . Viel Arbeit machte auch die Erwerbs -
lofenfürfora «, was daraus hervorgeht , daß im verflostencn Jahre
dafür durch die Ortsverwaltung 3 238 834 M. ausgezahlt wurden .
Den Kastenbericht für das Jahr 1320 gab der Kassierer R e h b e r g.
Di « Houptkasse rechnete in Einnahm - ? und Ausgabe mit 233 379 M.
Die Ortskaste hatte ein « Gesamteinnahme von 227 497 M. Die Mit -
gliederzahl betrug am Schluß des Jahres 4344 . Zum Beooll -
mächtiqten wurde Gaebler gewählt . Kassierer wurde wieder
Rehberg . Die übrigen , in den Ceklioen gewählten Mitglieder
der Ortsverwaltung wurden bestätigt , ebenso eine Reihe anderer !
Funktionäre Laos und P i p n i g wurden dem Verbandsbeirat
zugeteilt . M e r c i e r , Ernst Otto und Zapf treten in den �

Hauvtvorstand ein . Auf Antraa der qefamten Ortsverwaltung wurde

befchlosten : All « Funktionäre der Ortsverwaltunq sind verpflichtet ,
die sozialistisch « Press « zu abonnieren . Gleichfalls haben die
Funktionäre die Pflicht , all « unler « Mitglieder darauf hinzuweisen ,
daß ajich sie die sozialistffche Presse abonneren sollen .

vinid der technischen «»gestellten und Beamten .
Baugewerbes am Freilag den K flebruar ,

' ' "

Neue Friedrich ftraße 35 (charteniaol ) .

Versammlung de» e »samten
adeuS » 7 Uhr, in Haocrland » FestsSIcn ,

Soziales .
Das amerikanische Sllkoholverbot .

Wenn auch da » Altoholvcrbot in verschiedenen Gegenden
Amerikas den gewünschten Erfolg gehabt hat , so haben doch z. B.
die Gerichtshöfe in New P�rk , wie FPS . mitteilt . In den 11 Mo -
naten seit Bestehen des Verbotes eine größere Zahl von Anklage -
fällen , die auf Trunkucht zurückzuführen sind , zu verzeichnen als
im ganzen Jahre 1319 Die Zahl der an Alkoholvergiftung Er -
krankten in den Hospitälern fft größer denn je. Jedenfalls scheint
das Alkohclverbot gegen die durch den Krieg hervorgerufenen In -
stinkt « der Masten , die sich in Zügellosigkeit und in Gewalttätig -
leiten überbieten , bis jetzt keinen irgendwie ausreichenden Damm
darzustellen .

Wirtschaft
Die russischen Ookomokivbeslellungen .

Die Wiederherstellung des russischen Verkehr » -

wesens ist eine Lebensfrage nicht nur für Sowjetrußland selbst ,

sondern auch für alle diejenigen Industrien anderer Länder , die auf

die Erschließung des osteuropäischen Marktes und damit auf eine

Wiederbelebung der Ausfuhr dorthin angewiesen sind . Run gingen
in letzter Zeit zahlreiche Nachrichten über die Lokomotiobestellungen

Sowjetrußlands , die jetzt durch Mitteilungen der russischen

Eisenbahntommission in Stockholm näher beleuchtet

weichen .

Nach einem Bericht dxr „Frkf . Ztg . " ist die Kommistion selbst
keiner rustischen Behörde unterstellt . Sie wurde durch eine Bor -

ordnung des Rates der Velkskoinmiffar « vom 3. November 1320 iW
Leben gerufen . Ihre Aufgabe ist die einheitliche BeHand -

lung aller Bestellungen auf Eifenbahnmaterial
im Ausland einschließlich der Ausbesterung von Lokomotiven im

Ausland . Sie soll bestellen 1. 2000 Güterzuglotomotiven ( für etwa
300 Millionen schwed . Kronen ) , 2. für 60 Million «! ) Kronen Ersatz »
teile zur Ausbesserung von Lokomotiven in Rußland : 3. für 13 Mil -

lionen Kronen Zubehör zu Pumpwerken und 4. den Bau von

4 —3000 Lokomotiven im Ausland organisieren .
In Schweden wurden 1000 Lokomotiven des russischen Typ »

bestellt . Davon soll die erste Lokomotive im Sommer 1921 fertig ,
die ganze Lieferung bis 1325 erledigt fein . Lokomotiven gleichen

Types werden in Deutschland bestellt . Die ganze Konftruk -
tionsarbeit für beide Länder wurde in den Werken der Firma
Henschel u. Sohn in Kastel konzentriert , wo die Zeichnungen und
Modelle ausgearbeitet werden .

Um festzustellen , ob die Lokomotiven , die In 19 verschiede -
nen Fabriken hergestellt werden , völlig gleichartig sind , und

jeder Teil von einer Lokomotive an einer anderen angewandt wer¬
ben kann , wird eine Prüfung in der Weise vorgenommen , daß ein «

Lokomotive aus Teilen zusammengesetzt wird , die in allen 19 Fa -
briken hergestellt wurden . Die endgültige Prüfung soll in Rußland

erfolgen . Die Schlußbezahlung erfolgt erst , wenn für jede Loko -
motive diese Prüfung erfolgt ist .

Wegen der 1000 Lokomotiven , die in Deutschland bestellt werden

sollen , wurde bereits ein vollständiges Abkommen getroffen .
Trotzdem wurden erst 100 Lokomotiven fest bestellt . Sie verteilen

sich auf die 19 Fabriken . Dagegen sind die Bestellungen für L o k o -

m o t i v t e i l e bereits nahezu völlig vergeben oder werden es in den

nächsten Tagen . 80 Prozent der letzteren Bestellungen fielen nach

Deutschland . Auch Oesterreich und Tschechoslowakei erhielten Be -

stellungen . Deutschland hat abgesehen vom Preis feine Konkurrenten

durch schnellere Lieferung geschlagen . Der erste Vertrag
wurde z. B. am 20. Oktober 1920 unterschrieben : die Lieferung be -

gann in der zweiten Hälfte des Dezember und schon im ersten Monat
wurden 1300 Tonnen Eifenbahnmaterial nach Rußland gesandt . Was
die Ausbesserung von Lokomotiven betrifft , so wurden bereits
200 Stück nach Estland zur Reparatur gesandt . Ein Abkommen mit

einer der größten englischen Firmen über die Ausbesserung von 1300
Lokomotiven ist ausgearbeitet : in Deutschland , Norwegen , Dänemarl
wird über die Reparatur von 2 — 3000 Lokomotiven verhandelt .

Soweit das Auftragsprogramm . Inwieweit es tat -

sächlich zur Durchführung kommt , steht natürlich noch dahin , und

es wäre verfehlt , aus den optimistischen Mitteilungen der Sowjet »

kommistion voreilige Schlüsse zu ziehen . Auch das Elekttisierungs -

Programm Rußlands hat anfangs viel Erstaunen erregt , bi » man

einsah , daß zu seiner Durchführung Jahre gehören , in denen

die russische Volkswirtschaft und dos Volt weiter dahinsiechen . Bei

ollen berechtigten Zweifeln wird man aber nur wünschen können ,

daß die Reorganifation de » russischen Transportwesens rasch fort -

schreitet und eine Gesundung der wirtschaftlichen und damit der po -

litischen Derhältnisie vorbereitet .

Vestenlng der kohlenlransporllage Im Westen , lieber die Vor -

kehrslage im Ruhrrevier wird berichtet : Der Eifenbahnbetrfteb
wickelte sich in der vergangenen Woche glatt ab . Die Brennstoff -
lagerbestände haben auf den Halden in der vergangenen Woche ein «
weitere Verminderung um etwa 40 000 Tonnen erfahren : sie be -

trugen am 12. Februar 1 004 134 Tonnen . Wenngleich der Wasser -
stand des Rheins weiterhin stark gefallen ist ( der normale Pegelstand
des Rheins bei Caub wird zurzeit um etwa 1,23 Meter unter -

schritten ) , hielt sich doch der Umschlag an den Kippern in den- Duis -

burg - Ruhrorter Häfen noch auf der ocrwöchigen Höhe : arbeitstäglich
wurden 33 026 ( 33 889 ) Tonnen umgeschlagen . Der Berkehr und der
Umschlag in den Kanalzechenhäfen war nach wie vor äußerst lebhaft .
Umgeschlagen wurden 32 005 Tonnen .

Beraniw tür den redall . Teil Lr. Weener vetler , Eharlollenbur «! tür Sojelgen :
Di. Glocke. Berlin . Verlag ! VorwSrls - verlag S. m. b. H. . Berlin . Tcn . r vor -
«S?lS - Bu>»dr »ckerei n verlaaSanslalt vaul Sinaer ll Co Berlin L,n ! » Ikir 3.

Herren '
Anzug - , Paletot - , Ulster - Stoffe ,

« » gl . „ Homespun " , clcg . „ Neuheitcu "
Mtl . so . - , 100 . - . 150, - , 200 m.

Nur langjährige Verbindungen mil altdcwälirten
Fadrilanten bärgen für preiswert « gliie Qualitäten .

Oege. 1383. TUChsLager Gegr. 1863.

Koch & Seeland
flE £StSKZ $ Oertraudtenstr . 20/21 . CB

/lrbeiter - Wästhe�
z « Fabrikpreise «

, 13 bi - ?3m.farbig .

- - - - - - - -

« » „ tptiß 20 bis 25 M.

fOc « Ins « . . . . . . . . . .12 d! » 15«.
mil Spitzen pro Stück 5 « . An' fchlag .

Einzelne MSnner - Hemden 25 M .
deste Berard - itg . , leine Reich , m ire. solange der Vorrat reicht

Nur abend » zwischen i - S Uhr .
Herbert Epstein , Charlottentog I

Zeracaaacnet «lt . 8. »otlat I, 2 T- . . am Luifenplan . .
" - ßnoerdindung : Linie .1. 8, in. xs, 54, 18», *'

BahnNaiion Zungfcrnheide . s»
"

BteiMSvcrband Berlin
XI. ÄteU ( Schäaeberg )

so. au .
Unser alter Genosse, der

Maurer

ErteiMtMeeger
Bennig enstr. 3

ist verltorden . 174/1
CtzM seinem Andenkeat
Di» Beerdigung ersolgl

am Sonnabend , nachm
Z' . lldr . auk dem U. SläM .
Friedhof fBIan ! « Hölle ) zu

chöneberg .
vir bitte » um rege Be-

ieillgung .
9tt VMtOnnanarfianb .

Snrdtneniäuf - rl (£» tommen
ob heute folgende Waren mitS Broz . Rabatt zum Verlauf :
Hünlüecgacblnen 83, HO, 115
« ort Madrasgardinen 145,
180, 225 Mark, Bettdecken , zwei-
deUia,S5 . 135, l85 Mari , Schal -
aardinen 45, 82, «S Mart
Fried « Gardinenhau «. Prinzen -
fteasse 84 Ii, am Morchplag .
Jlcln Laden . 183 ck

Prwat . Herrenltberzieb - r
und Herreniacketr schwarz .
mittlerer Große , sowie schickes
Seidenkostiwt mittlerer fchlan -
ler Figur äußersi billig .
NarlshotP , Ingekhelmerstra�e

Gardinen können Sie nur
im Spezialgeschäft vorteilhaft
beziehen . Ersparung der Laden -
miete und großer Umfaß er-
indgitcheu e« un«. zu unerhört
lilligen Preisen erltklaINge

. Quaiiiäisware zn verkaufen .
! Ueder , engen Sie sich durch Be-
; sichligung unsere « enormen

Laner » von unfertr unllber -
I trefflichen Leislungofähigleit .

Wir dielen an : Avgrvaßle
. Schalgardimn , Fenster 65, TS,

95, mit Querbehang 75, 90, 105.
Elegante jiitnstlergardinen 110,
135—230. Sardinenstoffe , Meter

! 7, II , 14, doppelbreil 165 1, 19. 50
j bi » 25. Madrasgarnituren .
! prachtvolle Muster , 145, >85 bi ,
I 225. Reizende Salbstoree ,
! Englifchtiill , Erbat Iill, Elamine
>mit Klöppel - und Fiiekeiniätien
. 85, 105 140- 200. Beitdeckeu

in allen modernen Auskiihrun -
I gen, ein- und zweibeklig 78. 95.
' 125—325. tllch - und Dirnau -
- decke». Seinen , Gobelin , Keiim.
| sowie Steppdecken in allen ino-
] dernen Farbe » bi » 50 Prozent

billiger , weleaenhetlskäuse in
| Tcppichen,Läuferftoffe ». BrUcken
i »ettoctlogcn usw. Herzig &

Weininger , fflormaimftt . 1,
zwei Treppen . (Ecke Wein-
meifter - und Rosemhalerstraße ) .
Ausichneiden , mitbringen .
5 Prozent Erun - Radatl .

! Beitväfch « konkurrenzlos
billig ! Deckbettbezug 55. —,
Kissen 14. 60, Laken 28. —.

- Ferne : oelongen diese Woche
, zum Verkauf 3000 Garnituren

au « prima Rensorce und
Luistanatuch : jede Garnitur .
ohne Rücksicht auf den frühe -
reu Wert , 129. —, Jnlerts
118 —, Wäschestoffe , Zllchen ,

tandiücher
staunend billig .

ahriverglltung . Wäschefabrtt
wiumpe und Jäger , Land »-
bergerstraße Achtundachtzig .

»rlegenhettsians . Selbstge -
fertigte «teganle Herrenanzüge
295 Mark , IUngiwg »- und
Einsegnungaanzüge 240 Mark .

i Ruß. Wilhelmstraße 40 i Koch-
i straßenecke. _ _ _

'

1 «chnßhnnde . Stubenbünd
Wn. junge Forterrier Vinl -
icher. Schäserdunde vertag . :
c- chats ! and, Paiiiadenstraße

l Kreuzfüchse 195, — Sämlliche
! Pelzarten Hälfte herabgesetzt .
! Herrengarderobe . Taschen -
, Uhren , Soldwarenlager stau .

nenb billig . Keine Lombard -
wäre . Leihhau » Rosenthaler .
tar , Linienstraße 203/4. Ecke
Rosenthalerstraße . _ _ _

»

Bettwäsche , teilweise ange -
staubt , Teckbettbezug 55. —,
Kissen 15. —, Laken 28. - , In .

i letis 120. —, Handtücher ,
Wäschestoffe . Engrospreise .
Bäschesabrik , Eräfestraße
Neununddreißig tHasenheide ) .

Metallbetteu 225 . Chaise -
! onaues 125, kinderdrahlbelk .
weiße Schlaizimmer . Meicke.
Anguststr . 32a. Quergebäude .

«tonnensoert bill ' g, Stube
und Küche. Betistellen , Tru -
meanr . Erstklassige Verar -
betlung . Wegen großen Lager «
foüden Käuiern Iahlungoer -
leichterung zu Kassapreisen mit
reeller Iin - derechnung . Tisch-
terei Rejewste , Badstr . 85 -

" d

viele Käufer
eilen zu Ihnen

wenn Sie ? hr Kauf - ? In gebot
unter „ Kleine Anzeigen " üen

kunöerttauftnüeii
Lesern öes �vorwärts "

zur Kenntnis bringen I
«reuzfüchsc 1 Alaska , uchse !

RottBchle lowie alle anderen
Velzarten wegen oorgerückler
Saison ietzt zu herabgefetzten .
staunenerregend spoildüligeu
Preisen ' Alle « neue, keine Ver-
iatzwarrnl Leihhau « Warschauer
Straße 7. lö/K -

Essazsrnm
Geschäfte aller Branchen oer-

SosailmbanS 650. —, Chaise -
iongue « 200,00 bi » 575,00, Aul¬
sagematratzen Palenlmairatzen
I20M Walter , Eiargarder .
straße achtzehn . _

'

s Rußbaummldet . Bücher -
schrank , Schreibtisch , Wasch-
toiletle , Büfett , Vertiko ,
Kleiderschrant , eisern , Bett -
stellen , einfache billig . Host-
mann . Stralauer Allee 17. F.

Schlafzimmer . Spiegel -
schrank , 150 breit , 2 Bett -
stellen , Stahlmatraßen , drei -
teiligen Austagen , Spiegel -
Waschkommode , Nachttische
Marmor , Stühle , Glashalier ,
5000. Ecksofa, 2 Sessel . Mo.
queitplllsch , 560. Möbelhaus
Kamerling , Kastanienallee 58

. ( am Weinbergsweg ) . _ _3121b
> Oualttätsmäbelllt Stur erst!

tlalstg gearbeitete Speisezim¬
mer, Herrenzimmer . Schtas -
zimmer , Küchen. Ergänzung »-
mödel, Polstermöbel taust man
nirgends preiswerter , al , im
altrenommierten Berliner Mö-
beihan » Moritz Hirschowitz. nur
Südosten , Skaiitzerstrape 25,
Hochdahn Koilduser Tor si50K -

Mädel ! Schlaizimmer . Küchen.
Teilzahlung . Horn ach Tilchler -
meister Annenstr 51. _

RSdelsobrtk Georg Tennig -
tett , vranienstr 172,173. Bevor
Sie Möbel tansc », besichtigen
Sie me n große » Lager und
überzeugen Sie sich von den
billigen Preisen , Nußbaum Ein -
richningen , eichen Schiaszimmer .
Speisezimmer , Herrenzimmer .
farbigen Küchen. Klubmödel . I -
~

Teilzahlung Möbelschatz' .
Brvnnensiraße 130 ( Eingang
Auklamerstraße ) . '

H4»»»»l,,e »n»e ' Uine : «>te

Billige Piano «. Klaoier -
technüche Wirkstatl . Möckern -
straße 85 197 «'

' Klavier , elegant , schwarz , s Mittagstisch . Der liefert
4500. Bechstein - Piano , hohes ( einen Gang ) 5mal wSchrnllich
treuzsalilgcs «509. Posmik , ' etwa 79 Personen ? Nähe
Neue Känigstr . 31 ( Aleron - Dänhostplatz . Essen wird im
derplatz ) . 14202 ' ganzen abgeholt . Angebote

P. 5253 Ala , Ierusalemer .
straße 11(12. _ _ _ 71/3

Belohnung . Fiehleute .
welche 3. Februar nachm .
Diöbel von Hollmannstr . 11

Kaufgesuche
I Silbers chmelze Ehristiouat ,
■Köper , ickerstr . 20a ( gegenüber
I Manleuffelstraße ) foufi Jahn -
j gcblije , Plaiinadiälle , Stinmirt -
i mchen. Glühstrumpfasche . Qurck-

silber . iömliiche Melalle . l42K
Schallplasten . Walzen , alte

taust Rtelalltonlor W. John .
Aste Ialobstiaße 138 (Hallcsche »
Tor )

�FahrrademkanfLwlenstraßelll.
Fahrräder taust Krau ».

Große grautsuiterftraß « 52.

gmnen . 45, 19«

25. 34,14 ' ' W »

auft Ichnellstens Volltail ) u Co.
WWW »113a. irden

11X8

Schlafzimmer , Wohnzimmer .
Speisezimmer , Herrenzimmer .
Küchen. Umbauten,Sofas , SUche-
betten , Einzelmöbel , Peters -
durqerstr . 41. Fahlungserleich -

| - erung . _ _ [0-5S*
! Mctalbette » 200. —, Polster -
| auflagen . Korbmöbel , bissigste

Gelegenbeiien . 3>»9ler Reu.
>lölla . «esersir . 212 1. 184fl

. « dam ,-- größte » Speziai -
hau » iür gebrauchte Piano ».
Flügel , Harmonium » Bechftcin .
Blüihner und andere erlie
Firmen . Eigene Wertnatt , ireie
Lieierung . Adam. Miinzstr . 10
Unter den Linden 17- 15

Piano », große » Lager neuer
und gedrouchler Inst - nmente .
Scherer _ Cboussee e äe 106�

Grammophon , Tis - Apparat
mit neuen Plasten , dilligst
wegen Räum- . - ng. Seidei .
Markgrasenstr . ' 23, 3130b

Englische » Unlerrichl slli
Anfänger und Fortgelchttl
iene. sowie benliche und Iran -
zönsche Stunden erteilt G
Swient «. Chartottenburg
Stutiaartervlatz 9, Garten -
da «»

Sesnndbrnnnr ». Kousmön -
nische Brivaischule ?ole »! aus
Kossatz. Badsiraße 37. Hum-
boldt 223. Anmeldungen
iederzeii . Drucksachen tosten -
srei . � April neue Lcbraäna «.

Kanfmännische Prlnatschl - le
Georg Srunow . Belle - Alli -
ance - Slraße >08. Schön -
schreiben . Maschineschreiden
Sienoaraobi ». Buchsübrung
Rechne » Schrisiverlebr Wech-
seltunbe R' chiiascheeiben . A»-
meldungeli sederzeit . 108K'

abgefahren baden , sofort mel-
den : daselbst «leinle . tzl8

Vertrauensvolle Uniersuchun -
gen. Arzt zur Stelle . Heb.
nmme Hiidee - heim. Loihrtnner -
straße 34/35. II8K '

useibsiiej
Vertrauensvolle Behandlung

Damen Mlsseurin Schmidt
Friedrichsfeiderstste . 31 IV.

MnssagelnMtnt Minna
Meiner », st -atlich «eprüst ,
Polsdamerproß , li ». »

Bertranr »»voll « Auskunil ,
langjährige Eriahrnng . erfolg -
reiche, gewissenhofle BeHand -
lung . Damen . Frau tzoidau ,
ärztl . ausgebildet . Frücht -
straße 35, von > III (SILde
S chlesifcher Bahnhof . ) IQZK
' LertrauensvolleUntersuchuni ,
erfahrene Hebamme . Witwe
Kuhnert . Palla »straße >0 11
( Potsdamerstraßei I59K-

Bon 900 Mar » «» fertige
au » besten Herrenstoffen
elegante Kostüme , Mäntel ,
Manteltleider nur nach Maß .
beste Schneidcrarbcll schnell-
sten » an. B. Lewkawitz ,
Herren - und Damenmeden ,
Alexanderstr . 14o l. 47/12 '

�rdeitsmarlct

UZZMTMTW
znschnetbeei » perfekt aus

Sporthemden usw. , mit guten
Zeugnissen , zum sofortigen
Eintritt sucht S. Kant , Reue
Friedrichstraße 22. gl/5

Berkäuserinne » mit lang -
jährigen Acugnissen , zuvcr -
lasstge Kräfte , sucht „Nord -
steru - ' -Sesellschast , Lampe ».
und Dirtschasisartikel . Vor -
stellung - 5 —1 Uhr. grnlrale :
Äöpenickerstraße SOa. 31335

Botenfrane » sucht sgsgr!
Keistangs - Zentrale fg. S. )
Attiengesellschaft , S. W. 19,
Ierusalemerstraße 5/6 •

Botenfrauen fllt Grüna »
« fn „Seitung « - 8en : rale
Gtünou , Sriedeichstratze KL •
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